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SAAS-FEE
©eœalttg Jjat Statue iijr 2Berb getan.
3ltd)t STtenfdjenljanb, ©itanenmiHe fdjuf.
îtrt Jeté unb ©té unb Sturm erging ber Stuf.
Oie (Erbe barft unb bräunte Ijimmefan.

fjegt fiebert Oörme, mud^tig IfingeBaut,
STtit 3adtenbronen feftfidj auégegiert,
©in STtauerkrans ©Ietfcf)ern, bocf)gefübrt,
S3om emgen gelte königlich umbfaut.

Oa! SBad begibt fict)? Orüben am SJfittagbom
beginnt ed 3U foltern unb 31t tofen. Oft ber 33erg

tebenbig getoorben? 2ßie id) aud) angeftrengt
fdjaue unb fudje, idj bemerfe nid)tsS. Unb lauter
unb mädftiger rollt unb rutfdjt ed 3U ïat. Oort
— ein Stebeldjen, toie ein SMudjfein! ©ad ift'd!
©in riefiger 23fod ift ind Ratten gefommen/ er

reifst fteinere Steine mit unb purgett bangab.
3Benn nur toeiter unten itjm feine fieute ober

Süf)e in bie ©ahn geraten! Unberf)offter Stein-
fdjfag bot fd)on mandjed Ungtücf hergeführt.

©ie Seit hergebt. ©d ift Slbenb getoorben.
Sfber id) mag nod) nid)t an ben Seimtoeg benfen.

©enn immer fdjöner toerben bie ©efeudjtungen,
immer freier toirb ber Simmef, immer ftarer bie

Sid)t. ©er Sßtnb tjut fid) gelegt. 3Bie toär'd, bid

3ur ©ämmerung f)ier oben 3U bleiben unb 3U3U-

fdjauen, toie bie Stadjt auf bie ©tetfdjer fallt?
Unten ertoartet mid) niemanb, unb in guter
Stfjnung, bag idj ettoad Ungetoôijntidjeé im
Sinn hoben formte, bemerfte idj bem Sotefier
bor bem Slufbredjen atn SJtittag: Sdjidt mir
feine Slettungdfofonne, toenn idj um adjt Übt
nodj nidjt surücf bin! — Sßie toobf tut bie

Stille bed Se>djgebirged, foenn fidj bie SJlen-

fdjen herlaufen haben unb fein Saut mebt bie

ffeierftdjfeit bed fpäten 2uged ftört! 3Jtan

faufd)t in bie fferne, man träumt in bie Un-

enbtidjifeit bed Simtnefd, in bie reine 3Mt ber

©tdftrome b'nein unb fommt auf gar fettfame
©ebanfen bon ber Unbotlfommenbeit ber Sßeft

unb toie bie SJtenfdjen teben fonnten, toenn fie
bon ben 23ergen bie ©ottednäge unb bie etemen-

3Bie fperrfdjer thronen fie nom hübnffen Sit)
Hub reebnen nidjt mit STtenfdjenfoé unb =©IücL

Obt SBort ift Oonner. feurig )udît iÇ>r ©fig.

ltnb im Triumph ißnt'd: lind gebort bie SBett!

llnb euer ©afein ift ein îUtgenbficfe,

©er toie ein Stern in îîacf)t unb ©unfrei fällt
Ernft eidjmanrt

(<3cf)(u©

tare ©infadjbeit unb ©rôge ifjred SDefend er-
fagt unb bie ©ereidjerung berfpürt hätten bom

©lüd unb ber Stube/ bie bodj oben überm Sampf
ber Täfer unb SJtenfdjen fidj niebergetaffen hoben.

Stber jet)t ift bie Stunbe bodj gefommen, ba

idj aufbredjen mug. Seidjt gefjt'd bie Behren bin-
untep afd ob idj "yüügef hätte. Sfber idj eile nicht.
So ein Sfbftieg fegt fidj in bie Snie, unb morgen
toil! icf) toieber munter fein, ©ie Steintoüfte höbe

id) hinter mir. ©ie erften Sirben unb Särdjen
fommen mir entgegen, ©ie jUdje hoben fid) in
ber Sötte berfammeft. Smmer näher unb ber-
trauter gueft bad ©orf burdj bie äffte berauf,
ffa, ed tut mir faft teib, bag ich' fdjon unten bin.

©3 toar ein fd)öner, ein gefegneter Sag.
©in anbermaf 3ief)e idj aud nadj ber ©tetfdjer-

afp. ©ad gebt burdj bie SBiefen unb ben ©ädjen
311. Smmer raufdjenber, immer braufenber fom-
men fie bager, bie einen ettoad trübe, mit @e-

fdjiebe unb Steinen, bie anbern mtfdjtoeig unb

frifdj. ©tetfdjerluft bringen fie alle mit. ©d gebt
über einen fdjtoinbefnben Steg unb bafb über
ein audgetrodneted S3ett. ©a toirb offenbar, toie

bie Sänge fidj beränbern, neue Stinnen fidj bit-
ben unb alte ihre 23ebeutung berfieren. Sefbft
ber fdjeinbar fo ftarre ©tetfdjer bfeibt nidjt ber

gfeidje. 3n ben fegten ffabr3ebnten bot er fidj
merftidj 3urüdge3ogen, Sanb unb ©erötl finb 3U-

rüdgebfieben, unb eine unfdjöne SDüfte fägt er

3urüd, too borbem bad bfanfe ©id geruht bat.

©in paar ffeigige fMnner haben oben am
Stanbe einen fangen ©ang beraudgepideft. 3Jlan

fteigt in bie Söbte ein, bringt ind innere bed
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Gewaltig hat Natur ihr Werk getan.
Nicht Menschenhand, Titanenwille schuf.
An Fels und Gis und Sturm erging der Ruf.
Die Erde barst und dröhnte himmelan.

Fetzt stehen Türme, wuchtig hingebaut,
Mit Iackenkronen festlich ausgeziert,
Ein Mauerkranz von Gletschern, hochgesührt,
Vom ewgen Ielte königlich umblaut.

Da! Was begibt sich? Drüben am Mittaghorn
beginnt es zu kollern und zu tosen. Ist der Berg
lebendig geworden? Wie ich auch angestrengt
schaue und suche, ich bemerke nichts. Und lauter
und mächtiger rollt und rutscht es zu Tal. Dort
— ein Nebelchen, wie ein Näuchlein! Das ist's!
Ein riesiger Block ist ins Fallen gekommen, er

reißt kleinere Steine mit und purzelt hangab.
Wenn nur weiter unten ihm keine Leute oder

Kühe in die Bahn geraten! Unverhoffter Stein-
schlag hat schon manches Unglück herbeigeführt.

Die Zeit vergeht. Es ist Abend geworden.
Aber ich mag noch nicht an den Heimweg denken.

Denn immer schöner werden die Beleuchtungen,
immer freier wird der Himmel, immer klarer die

Sicht. Der Wind hat sich gelegt. Wie wär's, bis

zur Dämmerung hier oben zu bleiben und zuzu-
schauen, wie die Nacht auf die Gletscher fällt?
Unten erwartet mich niemand, und in guter
Ahnung, daß ich etwas Ungewöhnliches im
Sinn haben könnte, bemerkte ich dem Hotelier
vor dem Aufbrechen ain Mittag: Schickt mir
keine Rettungskolonne, wenn ich um acht Uhr
noch nicht zurück bin! — Wie wohl tut die

Stille des Hochgebirges, wenn sich die Men-
schen verlaufen haben und kein Laut mehr die

Feierlichkeit des späten Tages stört! Man
lauscht in die Ferne, man träumt in die Un-

endlichkeit des Himmels, in die reine Welt der

Eisströme hinein und kommt auf gar seltsame
Gedanken von der UnVollkommenheit der Welt
und wie die Menschen leben könnten, wenn sie

von den Bergen die Gottesnähe und die elemen-

Wie Herrscher thronen sie vom kühnsten Ätz
And rechnen nicht mit Menschenlos und -Glück.

Ihr Wort ist Donner. Feurig zuckt ihr Blitz.

Und im Triumph tönt's: Uns gehört die WeltI
Und euer Dasein ist ein Augenblick,

Der wie ein Äern in Nacht und Dunkel fällt I

Ernst Eschmann

(Schluß)

tare Einfachheit und Größe ihres Wesens er-
saßt und die Bereicherung verspürt hätten vom
Glück und der Ruhe, die hoch oben überm Kampf
der Täler und Menschen sich niedergelassen haben.

Aber jetzt ist die Stunde doch gekommen, da

ich aufbrechen muß. Leicht geht's die Kehren hin-
unter, als ob ich Flügel hätte. Aber ich eile nicht.
So ein Abstieg seht sich in die Knie, und morgen
will ich wieder munter sein. Die Steinwüste habe
ich hinter mir. Die ersten Arven und Lärchen
kommen mir entgegen. Die Kühe haben sich in
der Hütte versammelt. Immer näher und ver-
trauter guckt das Dorf durch die Äste herauf.
Ja, es tut mir fast leid, daß ich schon unten bin.

Es war ein schöner, ein gesegneter Tag.
Ein andermal ziehe ich aus nach der Gletscher-

alp. Das geht durch die Wiesen und den Bächen

zu. Immer rauschender, immer brausender kom-

men sie daher, die einen etwas trübe, mit Ge-
schiebe und Steinen, die andern milchweiß und

frisch. Gletscherluft bringen sie alle mit. Es geht
über einen schwindelnden Steg und bald über
ein ausgetrocknetes Bett. Da wird offenbar, wie
die Hänge sich verändern, neue Rinnen sich bil-
den und alte ihre Bedeutung verlieren. Selbst
der scheinbar so starre Gletscher bleibt nicht der

gleiche. In den letzten Fahrzehnten hat er sich

merklich zurückgezogen, Sand und Geröll sind zu-
rückgeblieben, und eine unschöne Wüste läßt er

zurück, wo vordem das blanke Eis geruht hat.

Ein paar fleißige Männer haben oben am
Rande einen langen Gang herausgepickelt. Man
steigt in die Höhle ein, dringt ins Innere des
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